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lenbcr ber Seutfchfchroeiger im HBelfcf)*

taub" an 9îeid)hftltigkeit imb Untcrtjalt»
fnmfeeit mit jebem ber nieten Äalenber

auf, bie es bereits in unferm Eanbe gibt.
Sas ift um fo erfreulicher, als mit if)m
mirlîlict) eine Eücke gefüllt roirb. Seutfcl)*
fcljrueiger, bie Berroanbtc im HHelfdjlanb
tjaben, unb insbefonbere (Eltern, boren

6iii)ne ober Sörijter bas HBelfdjtanbjahr
machen, foüten ihnen biefen 5?atenber

fdjenfeen

J)errn (ßfarrer (Efjriften ntödjteu mir

ju feinem uerbicnftuollen Unternehmen
Ijerglicl) bcglückroiinfchen. HBir hoffen, bafj

fein „Äalenber ber 3)cittfd)fct)roeiger im
2ßelfd)lanb" beti nerbienten ©rfolg tjabe.'

91. S).

9îacbfcî)(ift ber Sdfriftleitung. Eeiber

tjnt fid) bas Srfdjeinen biefer (Befpredjung
ftark ucrgögert ; als (Empfehlung für ben

hoffentlich erfcheineitben nädjften 3af)r=

gang mag fie bocl) noch bieuen.

Briefkasten

C. B., J. ©ine „(ßneufabnh" roirbt

alfo in 3[)rem "Blatte mit bem number*

fdjönen ©ebicht:
heften Sank für ihr S3oi)lrooüen
ÜJlöcljten Hillen hier mir gollen,

Sjserglicb ©luck im neuen 3ahr
(Bringen hier mir 3hneu bar.
Über 6tock unb Stein, im Schnee,

Schütj' Sie ber 9Haloja*<f3neu

Unb Sie möchten loiffen, ob „ihr" roirk*

lid) klein unb „Hillen" groß gu fdjrejben fei.

3d) mürbe bas „31)r" in ber erften

(Bersgeile grog fdjreiben, ba ber gange

Sprud) offenbar unmittelbar an bie Eefer

gerichtet ift, an biefelben (ßerfonen, bie

in ber 4. 3etle mit „3f)nen" unb in ber

6. mit „Sie" angerebet roerben unb bes*

halb auch Sroff gefcljrieben finb. ©in
HBechfel in ber (ßerfon ber Hlngerebeten

hat keinen Sinn. 3n (profa mürbe man

freilich fageti „3l)nen allen"; aber in „(ßoe*

fie" barf „3f)nen" fdjon roegfallen. Sas
unbeftimmte 3af)!mort „alle" rairb immer

klein gefdjrieben. 3m groeiten (B'ers, nad)

„gollen", mürbe id) ftatt bes Ä'onunas
einen Strichpunkt fegen; bagegen ift bas

domina in ber 5. 3eile, nad) „Sdjrtee",
nicht nötig.

©s lebe bie Orthographie
Hluch in ber (ßoefie!

£f., Ob 3hre 3eitung möchentlich

fedjsntal mit 14 )tä g Ii d) e r ober 14 tä
g ig er (Beilage erfdjeine?

3n gutem Seutfd) pflegt man heute

gu unterfcheiben : roenn etroas eine geroiffe

3eit bauert, nimmt man bas HBort auf

*ig: ber Siebenjährige Ät'ieg ; roenn fid)
aber etroas nur nad) einer geroiffen Seit
roi eberholt, ruäf)lt man bie 3"orm auf
did). 901 an nimmt eine Hlrgnei groeiftünb*

lid), ©in ©efchäftsreifenbcr befudjt einen

Äunbcn breimonatlich ober halbjährlich ;

babei ift er aber oielleicfjt auf einer brei«

monatigen ober halbjährigen ©efdjäfts*
reife. Siefe üntevfdjeibuug ift niiglid) unb

aucl) nicht fdjroer burd)g'ufiii)ren, bod) ift
fie nie gang büräjgcbnuigcn, unb roenn

man gegen fie fehlt, ift man nicht in
fd)led)ter Oefcllfcljaft : ©ottfrieb Ä'eller

fpridjt g. (8. einmal non nierjährigen
HBahlen. 3u 3hrem Stalle ift alfo bie

uierjehtttäglidje (Beilage uorgogiehen ;

„uicrge[)tttägig" liege fid) allenfalls fo

rechtfertigen : bie "Beilage mag 14 Sage

bauern, aber btefe ©rklärung mutet etroas

gefudjt au.
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lender der Deutschschweizer im Welsch-

land" an Reichhaltigkeit und Unterhalt-
samkeit mit jeden, der vielen Kalender

auf, die es bereits in unserm Lande gibt.
Das ist um so erfreulicher, als mit ihn,
wirklich eine Lücke gefüllt wird. Deutsch-

schweizer, die Verwandte in, Welschlaud
haben, und insbesondere Eltern, deren

Söhne oder Töchter das Welschlandjahr
machen, sollten ihnen diesen Kalender
schenken!

Herrn Pfarrer Christen möchte» wir
zu seinem verdienstvollen Unternehmen
herzlich beglückwünschen. Wir hoffen, daß

sein „Kalender der Deutschschweizer in,
Welschland" den verdienten Erfolg habe,

°

A,H.
Nachschrift der Schristleitung, Leider

hat sich das Erscheinen dieser Besprechung

stark verzögert â als Empfehlung für den

hoffentlich erscheinende» nächsten Jahr-
gang mag sie doch noch dienen.

Briefkasten

T. V., Z. Eine „Pneufabrik" wirbt
also in Ihrem Blatte mit dem wunder-

schönen Gedicht!
Besten Dank für ihr Wohlwollen
Möchten Allen hier wir zollen,

Herzlich Glück im neuen Jahr
Bringen hier mir Ihnen dar.
Über Stock und Stein, im Schnee,

Schütz' Sie der Maloja-Pneu!
Und Sie möchten wissen, ob „ihr" wirk-
lich klein und „Allen" groß zu schreiben sei.

Ich würde das „Ihr" in der ersten

Berszeile groß schreiben, da der ganze

Spruch offenbar unmittelbar an die Leser

gerichtet ist, au dieselben Personen, die

in der 4, Zeile mit „Ihnen" und in der

ö, mit „Sie" angeredet werden und des-

halb auch groß geschrieben sind. Ein
Wechsel in der Person der Angeredeten

hat keinen Sinn, In Prosa würde man

freilich sagen „Ihnen allen"; aber in „Poe-
sie" darf „Ihnen" schon wegfallen. Das

unbestimmte Zahlwort „alle" wird immer

klein geschrieben. In, zweiten Bers, nach

„zollen", würde ich statt des Kommas
einen Strichpunkt setzen; dagegen ist das

Komma in der S, Zeile, nach „Schnee",
nicht nötig.

Es lebe die Orthographie
Auch in der Poesie!

H., Z. Ob Ihre Zeitung wöchentlich

sechsmal mit t4täglicher oder 14tii-
gig er Beilage erscheine?

In guten, Deutsch pflegt man heute

zu unterscheide» wenn etwas eine gewisse

Zeit dauert, nimmt man das Wort auf

-ig: der Siebenjährige Krieg; wenn sich

aber etwas nur nach einer gewissen Zeit

wiederholt, wählt man die Form auf
-lich. Man nimmt eine Arznei zweistünd-

lich. Ein Geschäftsreisender besucht einen

Kunden dreimonatlich oder halbjährlich;
dabei ist er aber vielleicht auf einer drei-

monatigen oder halbjährigen Geschäfts-

reise. Diese Unterscheidung ist nützlich und

auch nicht schwer durchzuführen, doch ist

sie nie ganz durchgedrungcn, »nd wenn

man gegen sie fehlt, ist man nicht in
schlechter Gesellschaft, Gottfried Keller

spricht z, B, einmal van vierjährigen
Wahlen, In Ihrem Falle ist alsv die

vierzehntügliche Beilage vorzuziehen;
„vierzehntägig" ließe sich allenfalls so

rechtfertigen, die Beilage muß 14 Tage
dauern, aber diese Erklärung mutet etwas

gesucht an.
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Ç. R., St. ©. „Sie 'Betätigung bes

ÏDÎuskels aïs ©angent" kann man nidjt
fagen ; es ift nur ein meiteres Beifpiel
fiir ben fegt fo beliebten falfdjen ÎBem«

fall, su beut roeit urtb breit hein îtnlafs
ift. Streng grammatifcfj märe ridjtig „als
©nnjes" ; bas märe aber gefäljrlid), uieil

„©anges" aïs ÎBerfalI aufgefaßt mürbe,

roas in ber 2at auri) falfd) mare. ®as
alleinfteljenbe ©igeufdjaftsroort mirb aber

ftark gebeugt; mir fagen im ÎBerfalI:
ber DJhtskel als ©aitger, im ÎBemfall :

bent SOiuskel aïs ©angent (im ÎBenfall
lauten ftarhe unb fdjtoadje Beugung gleidj :

ben Bîushel aïs ©angett), DJÎeljrgnljI
îBer« utib ÎBenfall: bic SRuskclti aïs

©ange (nicfjt : ©angen), ÎBesfalI : ber

SJÎusbeln als ©anger (im ÎBemfall finb
ftarli unb fdjroadj gleid) : aïs ©angen).
5)arnad) müßte es alfa im ÎBesfalI ber

©ittgafjl Ijeijjeu: bes DJÎuskels als ©an«

ges. îlber biefcm ÎBesfalI ift man fdjoit
frit!) ausgeiuidjen unb fjat aus „gutes
ÎJÎutes" gemadjt „guten SDÎutes", ftatt
„fteljenbes Slices" fagt man „fteljenben
Süßes", unb besljalb bürfen Sie fd]on
fegen „als ©angen"; gar keine 3roeifcl
aber merbcn Sie erregen, ruenn Sie bas

unbeftiutmte ©efd)Ied)tsraort einfdjieben
unb fagen „eines ©angen". 3)as ift and)
ctuias beutlidjer, utib bas fdjabet uiel«

leidjt gar nicljts.
„Sann trarijten fie, bas unb bas gu

tun." So kann man fagen: ein „barnadj"
ift nidjt nötig, nur etnms beutiidjjer unb

gebräudjlidjer.
„Anlangen" unb „anbelangen" ift bas«

felbe; man kann alfo fagen: „ÎBas ben

Borfdjlag anlangt" ober „anbelangt",
©eroiß kann „anlangen" and) nod) „an«
kommen" bebeuten, eine Bertoedjfelung
ift aber nidjt gu fiirdjtett.

Zur 6cbärfuug ôes 6prad)gefübl5

41. Aufgabe
Sa melbet alfo bie „9Î33" aus Baris:

„Bon ben taufenben iiberflüffigen îluto«
mobilen uttb attbern Bîijjbriiucljeu ift in
bent Beridjt (ber Staatsuenoaltung) nidjt
bic îiebe." -Taufenb ift eine fdjöne runbe

3aI)I, unb tuenn mir oott taufenb über«

flüffigen îlutomobilen Ijören, neljnteu mir

an, es könnten and) nod) ein paar ineljr
getoefen fein. Sa aber ausbrücklidj uon
„taufenben" bic Diebe ift, ntüffen es min«

befteits giuei« ober breitoufenb geroefen

fein, unb bas ift bodj ein Unterfdjieb.
Sias einfndje 3atjIroort taufenb tuirb tote

eilt ©igeufdjaftsroort uor bas £)aupfiuort
gefegt: taufenb ÎBagen, breitoufenb ÎBa=

gen. „ïaufenbe" aber ift bie SOTeljrgaljl
bes 5)auptroorts „bas Saufenb"; es roirb

besljalb grog gefdjrieben, unb bie îBare,
non ber Saufenbe uorljanbeit fittb, roirb
entioebrr im ÎBesfalI angegeben: 3lau«
fenbe überftüffiger ÎBagttt, ober bann
mit „uon": Haufenbe uon iiberftäffigei:
ÎBagen. Sa uorljer fcfjon einmal „uon"
fteljt, ift fjier ber ÎBesfalI uorgugieljen.
ÎBentt aber bas Sjauptroort ÎBagen kein

©igeufdjaftsroort uor fidj tjatte, roiire es.

als ÎBesfalI nidjt erkennbar (ïaufenbe
ÎBagen) ; barum müßten mir bie Ilm«
fdjreibung mit „uon" mäljlen: îaufenbe
uon ÎBagen. — îlutontobile finb gtoar
nidjt flüffig, können aber benrtodj über«

flüfftg fein ; etroas beffer tuare „entbehr«
lief)", ©troas kiiljn ift es, îlutontobile
Bäjjbräudjc gu ttemten; benn îlutos fittb
Sadjett, 2Jiißbräudje aber Jjanbluttgen,

H. R., St. G. „Die Betätigung des

Muskels als Ganzem" kann man nicht
sagen; es ist nur ein weiteres Beispiel
für den jetzt so beliebten falschen Wem-
fall, zn dem weit und breit kein Anlaß
ist. Streng grammatisch wäre richtig „als
Ganzes" ; das wäre aber gefährlich, weil
„Ganzes" als Werfall aufgefaßt würde,

was in der Tat auch falsch wäre. Das
alleinstehende Eigenschaftswort wird aber

stark gebeugt; wir sagen im Werfall'
der Muskel als Ganzer, im Weinfall'
dem Mnskel als Ganzem (im Wenfall
lauten starke und schwache Beugung gleich
den Muskel als Ganzen). Mehrzahl
Wer- und Wenfall! die Muskeln als

Ganze (nicht! Ganzen). Wesfall! der

Muskeln als Ganzer (im Wemfall sind

stark und schwach gleich! als Ganzen).
Darnach müßte es also im Wesfall der

Einzahl heißen! des Muskels als Gan-

zes. Aber diesem Wesfall ist man schon

früh ausgewichen und hat aus „gutes
Mutes" gemacht „guten Mutes", statt
„stehendes Fußes" sagt man „stehenden

Fußes", und deshalb dürfen Sie schon

setzen „als Ganzen"; gar keine Zweifel
aber werden Sie erregen, wenn Sie das

unbestimmte Geschlechtswort einschieben
und sagen „eines Ganzen". Das ist auch

etwas deutlicher, und das schadet viel-
leicht gar nichts.

„Dann trachten fie. das und das zu
tun." So kann man sagen! ein „darnach"
ist nicht nötig, nur etwas deutlicher und
gebräuchlicher.

„Anlangen" und „anbelangen" ist das-
selbe; man kann also sagen! „Was den

Borschlag anlangt" oder „anbelangt".
Gewiß kann „anlangen" auch noch „an-
kommen" bedeuten, eine Verwechselung
ist aber nicht zu fürchten.

2ur Schärfung öes Sprachgefühls

41. Aufgabe
Da meldet also die „NZZ" aus Paris!

„Bon den taufenden überflüssigen Auto-
mobilen und andern Mißbrauchen ist in
dem Bericht (der Staatsverwaltung) nicht
die Rede." Tausend ist eine schone runde

Zahl, und wenn wir von tausend über-

flüssigen Automobilen hören, nehmen wir
an. es könnten auch noch ein paar mehr
gewesen sein. Da aber ausdrücklich von
..taufenden" die Rede ist. müssen es min-
bestens zwei- oder dreitausend gewesen

sein, und das ist dach ein Unterschied.
Das einfache Zahlwort tausend wird wie
ein Eigenschaftswort vor das Hauptwort
gesetzt! tausend Wage», dreitausend Wa-
gen. „Tausende" aber ist die Mehrzahl
des Hauptworts „das Tausend"; es wird

deshalb groß geschrieben, und die Ware,
von der Tausende vorhanden sind, wird
entweder im Wesfall angegeben! Tau-
sende überflüssiger Wagen, oder dann
mit „von".- Tausende von überflüssigen
Wagen. Da vorher schon einmal „von"
steht, ist hier der Wesfall vorzuziehen.
Wenn aber das Hauptwort Wagen kein

Eigenschaftswort vor sich hätte, wäre es.

als Wesfall nicht erkennbar (Tausende

Wagen) ; darum müßten wir die Um-
schreibuug mit „von" wählen! Tausende

von Wagen. — Automobile sind zwar
nicht flüssig, können aber dennoch über-
flüssig sein; etwas besser wäre „entbehr-
lich". Etwas kühn ist es. Automobile
Mißbräuchc zu nennen; denn Autos sind

Sachen. Mißbräuche aber Handlungen.
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